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Umtlickei Hheil,
M- ^ ' ^ " "b k. Apostolische Majestät haben mit

""höchst Entschließung vom 14. M a i d. I . dem
"°r ,n Wien Dr. Wilhelm Re ich taxfrei den Orden

. e'lernen Krone dritter Classe allergnädigst zu
"'"hen geruht.

K r m ^ Präsidium der k. k. Finanz'Direction für
Neckn ^ " Nechnimqs-Assistentel, Franz K o s zum
P^?"9s'Osficial in der zehnten und den Rechnungs-
^"Ullanten Johann I e r m a n n zum Nechnimgs-
^ M e u in der eilften Rangsclasse ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Die Chancen des Ausgleiches.

^ W i e n . 21. Mai.

landt ' ^ . ^ " 9 " , Tage hat der Ausgleichs»
keZ l̂  ?' ^"^ die gegenwärtige außerordentliche Session
Iara ^ ' ' ^ " Landtages von dem knappen politischen
Vl°,,..' ^etanst wurde, fürs Nächste die Thätigkeit des
gleick l , . ^ ' s t e l l t und die Prüfung der dm Aus-
sen M » ' , ! " ^ " Vorlagen der Commission zugewie-
Alern >! ^ " ^ formalen Sitzungen, welche vor-
t l , ^ .""? gestern gehalten worden sind. haben schon
tl latw- f l icht ^Uru lassen auf die politische S i -
t>tt ° "? ^usgleichslandtage und auf die Stimmung
Nicilsl ' fu'ei, Part ien desselben. Der Oberstland-
e ^ ^ 3ürst Lobkowitz hat die Versammlung mit
N M . 5" würdigen als herzlichen Ansprache be-
Är^,' ^ welcher er auf die grüße Bedeutung der
bün, ^ ^escr Session hinwies. Er begrüßte die seit
schî  k^us zum erstenmale wieder im Laudtage er»
^ l l i is^" deutschen, versicherte dieselben des innigen
t,^ ^ks ^ ^ , ^ G^ftiluungsgelwssen nach Herstellung
zeliqu, "'""alen Fundene und sprach seine Ueber«
^ l 'd r / ^ ' " °"^ ' dass das gegebene Wort gehalten
lvelch^ ^ " ^ ' um den Allsgleich zustande zu bringen,
lvickl,,.. ^ Ausgangspunkt ei»er herrlichen ncnen Ent<

V des Landes sein könne.
^chteu ^ " Worten, die der Würde uud dem Oe-
^ ^ A u q e u b l i c k s eutsprachen. ist Fürst Loblowih

nicht nur seinem Amte als Oberstlandmarschall, son«
dern auch seinen eigenen Tendenzen gerecht geworden,
denn es ist bekannt, dass er sich stets mit größtem
Eifer für die Anbahnung der Verständigung bemüht
hat. und sein loyales-Bestreben für dieses schöne Ziel
ist auch vou den Deutscheu dankbar anellannt worden.
Allein die Rede des Fürsten Lobkowitz gewinnt erst
ihre volle Bedeutung, wenn man sie nicht bloß als
persönliche Kundgebnng und als die eines Repräsen-
tanten anffasst, sondern wenn man die Eigenschaft des
Fürsten als eines der hervorragendsten Mitglieder des
couseruativen böhmischen Großgrundbesitzes in Betracht
zieht. Durch seineu Mund hat der Hochadel gesprochen,
welcher damit neuerlich an den Tag gelegt hat. dass
er, sowie er vom allen Anfang an dem Gedanken der
Verständigung seine Sympathie und werlthätige Unter-
stützung geliehen, auch unerschütterlich an demselben
festhalten wolle. Das ist eine Thatsache von nicht zu
unterschätzcuder Bedeutung, denn sie gewährt allen
Freunden des Ausgleichs die beruhigende Sicherheit,
dass es einen mächtigen politischen Factor gibt. der,
unbeirrt von Rücksichten auf die wechselnden Launen
einer irregeführten Vollsmasse, dem als segensreich er-
kannten Äusgleichswcrk seiue Unterstützung nach wie
vor leihen wild.

Man darf annehmen, dass in dieser Hinsicht trotz
aller sonstigen Meinungsverschiedenheiten der liberale
Großgrundbesitz mit den Conservatiuen Hand iu Hand
gehen wird. umsumehr. als die Wünsche der Liberalen
bezüglich ihrer Vertretung im allodialen Großgrund-
besitz in loyaler und coulanter Weise erfüllt werden.
Auch anf Seite der deutschen Stadt' uud Land«
gemeindenoertreter scheinen gute Dispositionen für den
Ausgleich z>l bestehen, wenn man von den paar extrem«
nationalen Diss,deuten aus Reich nberg und ähnlichen
Hochburgen des liatimmlen ParticnlarisMlls absieht —
Herren, welche nicht wisse», was sie wollen. u»d die
den Ausgleich nur deshalb nicht wollen, weil er unter
M,tw>rtung der von ihnen tief gehassten gemäßigten
Politiker vorbereitet worden ist.

Minder klar uud minder erfreulich stehen d,e
Verhältnisse im czechischen Lager. Was vor allem die
Ilmgczechen betrifft, so bereiten sie. wie zu erwarten
stand, einen Sturm gegen den Ausgleich vor, wobei

natürlich ihre Thätigkeit sich nur formell gegen den
Ausgleich, thatsächlich aber und in ihrem Endziele ge«
gen die Stellung der Altczechen im Lande richtet. Un-
wahr und unaufrichtig wie im ganzen ist die Haltung
der Iungczechen auch in jedem einzelnen Punkte der
Begründung. Sie wagen es nicht, sich gegen den Aus-
gleich im Principe auszusprechen, ja sie erklären vieles
davon für annehmbar, allein sie verschanzen sich hinter
dem Staatsrechte und der Untheilbarkeit des Landes,
um deu Ausgleich verwerfen zu können. Immerhin ist
es gut, dass die Herreu in der Commission vertreten
sind, denn dort werden sie genöthigt sein, aus dem
verschwommenen Halbdunkel ihrer staatsrechtlichen Ne-
gation hervorzutreten und zu zeigen, was an dem Aus-
gleich im einzelnen und positiv die nationalen Inter-
essen des czechischen Volkes gefährden soll.

Bedauerlich ist es, dass die jungczechische Hetze
anscheinend auf eine beträchtliche Zahl altczechischer
Laudtagsabgeordneter nicht ohne Einfluss bleibt, denn
es wird heute aus Prag berichtet, dass die Mtczechen
mit einer Fronde von ungefähr einem Dnhend Ab-
geordneter rechnen müssen. Das Verhalten dieser Herren
erscheint — ganz abgesehen von politischen Erwägungen
— vom rein persönlichen Standpunkte männlicher
Selbstachtung, Ueberzeugungstreue und Folgerichtigkeit
des Handelns und Denkens schwer begreiflich. I n der
Partriversammlnng am 2ft. Jänner haben die alt«
czechischen Abgeordneten alle bis auf einen, Herrn
Trojan, die Ausgleichzoereinbarungen genehmigt. Da
nun die jetzigen Ausgleichsvorlagen nichts anderes
sind als die sinngetreue paragraphierte Codification
jener Präliminarien, so ist schwer einzusehen, mit wel-
cher inneren Berechtigung die Herren, welche für die
einen gestimmt haben, die anderen ablehnen können.

W<r geben uus der Hcffnunq hin, dali die Zahl
jener alt^echischlU Abgeordneten, welche durch das tolle
Treiben der Partei des Herrn Grigr so kopfscheu ge»
macht worden sind. auf das oberwähnte ominöse
Dutzend beschränkt bleiben wird. Es wäre ein frag«
würdiges Schauspiel, wenn ein erheblicher Theil der
Allczcchen aus blinder Furcht vor der demagogischen
Wühlbarkeit ihrer connalionalen Gegner die Sache,
für die sie vor vier Monaten eingetreten sind und
damit ihre Reputation opfern würben. Nach dem. was

Feuilleton.
Franeuschönheit.

^tden ' ^ ^"ben der Natur sind so viel gepriesen
U,ll,. ' wemge haben ohne eigenen Verdienst so viel
heil I " " n q . Vcisall. ja Liebe erruugen. als Schöu-
durch Talent, die geistige Begabung kann nur
zur «.^'achrengte Urbeit. durch Studium uud Mühe
seine c;'.""a gelangen; drr gutherzige Mensch opfert
cr tz^""lessen dem Wohle seiner Nächsten, und hat
"Nt spi« " ! ^ Achtung gewonnen, so hat er dieselbe

'^"en Verdiensten erkauft.
^t'llm ^ e Schönheit feiert leicht uud mühelos ihren
besaß V " 9 durch alle Länder, durch alle Zeiteu. Sie
«ich h '?"" lm grauen Alterthum ihren hohen Wert
Aibel . ' h " küs in unseren Tagen erhalten. I n der
Irclllen^? °^m und neuen Testamente, erscheinen
Echö^Nalten, die wir uns nur vom Zauber der
^her ' !> v" l l«r t vorstellen können, wie Rahel, Judith,
l'ge i n ' / " heilige Maria, die heilige Agnes, die hel-
>qen > / ° " ^ " " ' die heilige Iustiue sind Erschei«
'lossen V . ' " " "ns nur, vom höchsten Liebreiz um«

" ^deueu können.
schönt" "olk aber, das dem Cultus der Frauen-
^ M t w i Ä ° " d " s huldigte, waren die Griechen; ihr
Hust^sldeal. die Venus von Mi lo. ist noch heute
stil le« ^c '^spasia, die geistvolle Gemahlin des
^ ie d . . . ! . ^ eine classische Schönheit und wusste
M r e n I? ^ " " ' " l h " "d Grazie zu erhöhen; alle
^ster ß K r e " schön. La.s. die ältere, von so zauber-
e n s e l c h e n , dass dieselbe sprichwörtlich geworben.
^ A u ^ - ^ " «laisischer Schönheit».
^e«e " ^ "' Nom. wo die Frauen der Schouhe.ts-
^b es " ? den Toilettelünsten so viel Zeit widmcteu.

«l°he Schönheiten, wie Agrippina, Poppäa, tm

unglückliche Lncretia u. a. Egyptens Kömgm Cleopatra
uud Dido, die Begründerin von Carthago, waren schöne
Fraueu. I n späteren Zeiten ist uns Frauelischönheit
durch die Kunst erhalten wocden; Raphael. Titian,
Rubeus haben die herrlichsten Frauenbilder durch den
goltliegnadeten Genins ihrer Kunst drr Nachwelt hinter-
lassen.' I n den Gemäldegallerien begegnen wir manchem
historischen Porträt uou sieghafter Schönheit, von an»
deren schönen Frauen erzählt uns m,r die Tradition.
Maria Stuart. Anna Volcyn, Agnes Sorel. Lonise
von Lavallierc. Ninon de Lenclos. die unglückliche
Königin Marie Antoinette. Kaiserin Iosefine, sie alle
waren schöne Frauen.

Als Urbild einer schönen deutschen Frau gilt die
große Kaiserin Maria Theresia, welche durch ihr Un-
glück nnd durch ihre blendende Erscheinung den Enthu«
siasmus der ungarischen Magnaten auf dem Landtag
zu Pressburg so einstimmig hervorgerufeu. und Königin
Louise von Preußen. I i , unserer Z?it hat die ehe-
malige Kaiserin der Franzosen. Napoleons III. Gemahlin,
den Ruf außerordentlicher Schönheit, vor allen aber
ist unsere erlauchte Kaiserin Elisabeth von Oesterreich
anerkannt als die schönste aller Herrscherinnen.

Obwohl man annehmen könnte, dass der Begriff
der Schönheit nach ästhetischen Gesetzen ein einheit-
lichcr sei. so ist das Ideal der Franenschönheit bei
allen Völkern doch verschiede» und hängt dieses psy-
chologisch mit der Individualität der Nationen zusam-
men. Der Südländer, der ein scharfes Auge für vollen-
dete Formen besitzt, könnte nur der Frau, die diesen
entspricht, den Preis der Schönheit zuerkennen, auch
gibt er der Brüuetten mit den großen, feurigen Augen
uud deu schwellenden Lippen den Vorzug. Bei den
Nordländern soll seelische Schönheit sich im Frauen-
ideal verkörpern, auch wird die Reinheit und Frische
des Teints außerordentlich geschätzt; bei einer an«

erkannten Schönheit der Franzosen dürsten Anmuth nnd
Grazie nicht fehlen.

Jedes Volk, in allen Zonen und Breiten, hat
seinen speciellen Geschmack, sein besonderes Urtheil für
Fraueuschöuheit; die wackelnde Chinesin, die dunkel-
farbige Negerin, sie alle erregen Bewunderung, wenn
sie nur dem vollkommenen Rassrntuvus entsprechen.
Wie jedes Volk. so hat auch jeder Mensch seinen be-
sonderen Geschmack und lässt sich über diesen nicht
streiten. Für den einen liegt die Schönheit im Auge,
für den andern besteht sie in der Regelmäßigkeit der
Züge. der dritte sucht sie im geistigen Ausdruck. Sagt
doch ein englischer Schriftsteller: «Die Schönheit eine«
Weibes liegt nicht immer im Ebenmaß allein, es ist
doch fast immer der Ausdruck, der es stempelt.»

Schönheit, dieses Attribut der Göttinnen, wurde
zu allen Zeiten von Dichtern besungen und verherrlicht;
auch Altmeister Goelhe hat in seinem seinen griechi-
schen Schönheitsgefühl Worte der Begeisterung für sie.
«Wenn der Smaragd,» heißt es in den Wahlverwandt-
schaften, «durch seine herrliche Gabe dem Gesichte wohl-
thut, ja sogar einige Heilkraft an diesem edlen Sinne
ausübt, so wirkt die menschliche Schönh it noch mit
weit größerer Gewalt auf dcu äußeren und inneren
Sinn. Wer sie erblickt, den kann nichts Uebles an»
wehen; er fühlt sich mit sich selbst und mit der Welt
in Uebereinstimmung.» I n seiner Faust-Tragödie verleiht
Leuau der Schönheit eine höhere Macht, wenn er singt:

O Frmu'nschiiichrit, oillrs ist zu preise!,
An dir in rwia uncî chöftsten Weisen.
Das ist drin Schönstes dass in deiner Nähe
sluch wilde. Silnderherzen weicher jchlagrn.
Dass ein (Vesi'ihl sie sasst mit dunleln Wehen
A»s ihrer Unschuld längst Verlornen Tagen;
Mag anch des Snnders Herz zur iwst entflammen,
Wenn er in deine ZauberMe blickt,
Doch sieht er auch dein Ewiges und schrickt
An dir, du Himmelsabgrund, scheu zusammen.
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in authentischer Weise aus Prag verlautet, ist übri-
gens diese Eventualität nicht zu befürchten, denn rs
heißt, dass die hervorragendsten Mitglieder der Partei
nach wie vor fest und entschlossen für den Aus-
gleich einstehen und dass da« moralische Gewicht der
Haltung dieser Herren auch auf die überwiegende
Mehrheit ihrer Parteifreunde nicht ohne Einfluss blei-
ben wird.

Betrachten wir somit die Lage in ihrer Gänze, so
scheinen die Chancen des Ausgleichs durchaus gesichert
zu sein. Darum erwarten wir von der Ausgleichs-
session zwar viel Lärm und so manche Absonderlichkeit,
aber leine ernste und peinliche Urberraschung. Das
Zustandekommen des Ausgleiches steht, so glauben wir,
außer Zweifel.

Land- und forstwirtschaftliche Ausstellung.
Wien, 20. Mai.

Das Ereignis des heurigen Frühling« und Som-
mers hat sich am letzten Mittwoch vollzogen. Das ge<
druckte und publicierte Programm für die Eröffnung der
allgemeinen land« und forstwirtschaftlichen Ausstellung
Wurde in all seinen Punkten genau eingehalten. Auch die
erste der vielen Special'Avsstellungen, die Geflügel-
Exposition, wurde am letzten Mittwoch um 11 Uhr vor-
mittags pünktlich eröffnet. Vor dem Südftortale, wo eine
Militärkapelle postiert war, ertönt die Volkshymne, zum
Ieichen, dass der Kaiser erschienen sei. Alles, wie gesagt,
gieng genau nach dem ausgearbeiteten Erüffnungspro-
gramm, nur ein einzig nicht ansgesprochener, aber still-
schweigend vorausgefehter Programmpunll, das bekannte
schöne Kaiser-Wetter, blieb bei der Eröffnung aus. Es
regnete, wohl zu Ehren der Land- und Forstwirte, die
den Regen zu würbigen wissen, ganz gemüthlich, will
sagen ganz ungemüthlich.

Weder Se. Majestät der Kaiser noch die Festgäste
liehen sich jedoch vom dunklen Himmel ihre helle Laune
verderben. Der Kaiser gieng in dieser Beziehung, wie
immer, allen mit glänzendem Beispiele voran. Innig er«
freut bewunderten die Anwesenden das vortreffliche Aus«
sehen, die Frische und Rüstigkeit des Herrschers, der mit
jugendlicher Ausdauer über drei Stunden lang in stram»
mer Haltung durch die Räume der Ausstellung schritt,
zahlreiche Personen mit leutseligen Ansprachen erfreuend.
Man konnte gleich am Eröffnungstage die Ausstellung als
fertig bezeichnen, selbst der reichhaltige Katalog und einige
für die Exposition geschriebene Specialschriften, wie die
interessanten Mittheilungen über die Hausindustrie Oester«
reichs, konnten schon den Besuchern der Ausstellung über«
reicht werden, nur mit der elektrischen Beleuchtung ist
man noch nicht ganz fertig.

Wer von der Reichhaltigkeit der Ausstellung halb-
wegs einen Begriff erhalten will, dem würden wir rathen,
vier Besuche der Rotunde und acht dem Ausstellung«-
parke zu widmen. Und zwar ist es am angezeigtesten,
die Rotunde vom Südportale aus zu betreten, den Kaiser-
Pavillon und die Exposition österreichischer und ungari-
scher Großgrundbesitzer in diesem Transept zu besichtigen
und, sich rechts gegen das Ostportal wendend, alle«, was
in diesem Viertel des großen Kreises ausgestellt ist, in
Augenschein zu nehmen. Ersrischungen erhält man in

diesem Theile der Rotunde, wie in jedem Viertel, und
im Südosthos kann man in der ungarischen Csaroa sehr
gut bewirtet werden. Einen ferneren Tag, will sagen
einige Stunden, verbringt man in den Vierteln vom
Ost- bis zum Nordportale, von diesem bis zum West-
transept und endlich von letzterem bis zum Südportale.
Auch von jedem dieser drei Viertel gelangt man in einen
Gartenhof, wo man ausruhen und den Leib mit Trank
und Speisen kräftigen kann. Selbstredend wird man an
jedem Tage auch in den herrlichen großen Ausstelllmgs«
park schauen, um sich bort in der Hauptavenue bei den
Klängen der Musik an dem großen Corso zu bethei«
ligen.

Der Besichtigung der vielen Objecte des Ausstel-
lungsparles sind, wie erwähnt, mindestens acht Tage zu
widmen. Und zwar erscheint es angezeigt, zunächst, vom
Westportale in den Park kommend, die Pavillons links
von der Hauptavenue ducch zwei Tage zu besichtigen;
sodann wird man drei lange Besuchszeiten vullaus be«
schästigt sein, um die Bauten zu beiden Seiten der
Haufttavenue zu betreten und deren Ausstellungsobjecte
zu betrachten; schließlich wird man gut drei Tage brau»
chen, um die Pavillons, Musterstallungen und Muster-
gärten in dem großen Theile des Parkes, rechts von der
Hauptstraße, in Augenschein zu nehmen.

I n diesen acht Tagen wird man, um sich eine Ab-
wechslung zu schaffen, kurze Zeit auch in den temporären
Ausstellungen zubringen und auch in diesen wird man
immer viel Sehenswertes finden. So werden vom Er-
öffnungstage bis Ende Mai sieben Specialausstellungen
veranstaltet. I n die am 14. eröffnete GefliigelaussteUung
wurden aus Deutschland, Frankreich, Italien und Eng-
land über 400 Stämme Hühner gesendet. Nahezu lau-
send Paar Tauben flatterten hier in Volieren, groß war
die Anzahl imponierender Gänse, stolzer Truthähne und
noch stolzerer Pfaue. Die für Hausfrauen besonders inter-
essante Ausstellung von getriebenem Gemüse bleibt bis
zum Abend des nächsten Dienstag offen. Gemüsefreunde
werden hier Kraut- und Kohllöpfe, Gurken, Rüben und
die verschiedensten Salate sehen, wie ihnen dieselben in
ihren schönsten Träumen nicht herrlicher erschienen sind.
Heute wurde die erste Pferde-Ausstellung mit Zuchtpferden
niederösterreichischer Landwirte eröffnet, am 24. d. M.
folgt eine zweite von Zuchtpferden kaltblütigen Schlages
von Niederösterreich, Oberösterreich und den Alpenländern.
Am 24. werden auch Mastschweine verschiedener Raffen
und Kreuzungen ihre bereits fertiggestellten Logements
beziehen, Gourmands feien darauf aufmerksam gemacht,
dass in den letzten Tagen dieses Monates eine besondere
Ausstellung von Spargeln veranstaltet wird.

Wenn man in der angedeuteten Weise zwölfmal je
einen halben Tag der Besichtigung der land- und forst-
wirtschaftlichen Ausstellung gewidmet hat, erhält man
von dieser einen Begriff, wie ihn jemand von Ländern
erhält, die er mit Benützung eines für verhältnismäßig
kurze Zeit ausgestellten Rundreisebilleltes besichtigt. Der
Fachmann wird wochenlang die Ausstellung besuchen und
immer Neues, immer Interessantes finden; aber auch dem
Laien wird sie durch eine Reihe von Wochen stets Lehr-
reiches und Eigenartiges bieten. Der Prater an und für
sich besitzt ja mit feinen duftenden Auen und schattigen
Allem eine mächtige Anziehungskraft. Umfo größer

wird diefelbe sein, wenn die Wiener wie die Frelnd
in dem Ausstellungsparle inmitten des Praters >«
Zerstreuung und Unterhaltung finden werden. ^W ^
liche Anlage des Ausstellungsparkes, die g e s ^ " ? !
ausgeführten Bauten desselben, die an vier b«s I« >
Stellen postierten Musikkapellen, die zahlreichen GeWn
heiten, einen guten Tropfen und schmackhaftes ^ " " ^
erhalten, werden viel dazu beitragen, den Besuch
Ausstellung zu erhöhen. . . ^

Wer Zeit und Muße Hal, die Exposition emgeyen
zu besichtigen, wird durch die Details, durch die Vian"'»
faltigkeit derselben volle Befriedigung finden, auch ^ '
wenn er lein Fachmann ist. Bilden ja doch viele
Pavillons an und für sich reichhaltige Ausstellung
Gleich beim Beginne der Hauptaoenue enthalten bie"!
Bauobjecte rechts und links, der Pavillon des Ackelva
Ministeriums und jener des Fürsten Schwarzenberg, y ^
interessante Expositionen. I n jedem dieser kleinen Slaa
im Staaie wird man gerne eine Stunde lang und
ger verweilen, um Lehrreiches, Neues, Interessante»«
beobachten. Eingehende Besichtigung verdient der o 8
nelle Pavillon des Freiherrn von Popper. Kaustellte
Industrielle, für die das Holz eine gewisse Vedeu'lW
hat. werden erstaunt sein, wie viele Holzgattungen der 8
nannte Großgrundbesitzer in seinen ausgedehnten ^ . ^
gen in Oesterreich und Ungarn aufzuweisen hat. Diese
sind in dem Pavillon alle vertreten, viele durch»
mächtige Stämme, die hundert Meilen weit vom >p
gewachsen sind. , ^

Wie im Westtransepte wird der Jäger ally
Pavillon Schwedens, wie im Pavillon für 5 ' " ° ^
Jagd gerne stundenlang verweilen. Die Pa"^ "s z
Frankreich und Italien sowie jene des Erzherzog« l ! z
Ferdinand von Oesterreich - Este, des Fürsten I o y ^
Liechtenstein, die Pavillons für Zuckerindustrie «no ^
die Hausindustrie Oesterreichs und zahlreiche a>
Bauten nehmen die Aufmerlfamleit des Beschauers "̂
längere Zeit in Anspruch. I n der ungarische",^
stellung hat Graf Edmund Zichy Modelle aller ^ ° " ^
vom kleinsten Schweinstall bis zum herrschaftlichen^'
die er seit fünfzig Jahren auf seinen Gütern in "N8^
aufführen ließ, ausgestellt. Dies und noch 6 " <,li>,
vieles ist sehenswert in der Ausstellung der UN«
sowie auch jedes Land Oesterreichs durch Special'
vertreten ist. . hel

Man muss es sagen, all die Männer, bie/ ^
Spitze des Ausstellungscomitts stehen, da« Pra'sid""' ^
das Directorium und alle anderen Persönlichle«'^ ^
eifrig mitgewirkt haben, um die Ausstellung z"A :« in
bringen, sie können auf ihr Werk stolz sein. ^ ' ^
jeder Beziehung gelungen. Der Erfolg kann nlV
bleiben. 0 ^ ,

Politische Ueberficht. ^,
( A u S dem böhmischen L a n d t a g e . ) ^ ,

über den junqczechischen Petitionen wurden ^,,
Petitionen an den Landtag seitens der A l t c M ^ ^
gebracht, in welchen ausgesprochen wird, wa» ^
gierungsoorlagen abgeändert und ergänzt "«>^gB
acceptiert werden soll. Diese Petitionsanträge 1' ^ ,
den Vorlagen betreffs des Landesicbulrathes u ^ ^ -

Aber der Eindruck, den die Schönheit hervorruft,
kann auch unheilvoll werden, wenn er unglückliche Lei-
denschaften erw?ckt. I m Mitttlalter gab es schöne
Frauen, die nur verschleiert ausgehen durften; anderen
war es verboten, sich an öffentlichen Orten zu zeigen,
weil ihr Anblick manche Menschen in Verzückung oder
Raserei versetzte.

Die Schönheit der Jugend liegt in dem frischen,
harmlosen Ausdruck des Gesichtes, welchem weder Lei-
denschaften noch schmerzliche Lebenserfahrungen ihr
düsteres Siegel eingeprägt; die unerbittliche Macht der
Zeit aber verwischt unerbittlich jene alltägliche Jugend-
schönheit. die wir mit dem französischen Ausdruck
deaut6 6u äiabis bezeichnen, während regelmäßige und
durchgeistigte Züge ihr länger Widerstand leisten und
sich die Spuren großer Schönheit oft bis in das spä-
teste Alter erhalten. I n unserer Zeit wird der Con-
traft von schönen und nichtschöuen Frauen durch sorg-
fältige Bildung verringert, da diese jedem Gesichte, ob
es auch hässlich sei. einen durchgeistigten Ausdruck ver-
leiht, zudem können Toilettenkünste und Geschmack in
der Kleidung von günstiger Wirkung sein. Wenige
Frauen besitzen nicht die Eitelkeit, durch ihre Erscheinung
einen vortheilhafteu Eindruck zu machen, und wenn
dieses Bestreben maßvoll ist, so ist es auch nicht tadelns-
wert. Nur wo der Eitelkeit höhere Interessen geopfert
werden, da erfchemt sie gefährlich.

Und wäre Schönheit wirklich «ein misslich Geschenk»,
wie der sinnige Dichter Heider sagt. ein Danaergeschenk,
das die Natur dem Kinde in die Wiege legt. das ihm
Verderben, dem Mutterherzen aber stolze Freude bringt?
Ein schönes Kind! Wie wird es bewundert, umschmei-
chelt, verhätschelt, von verblendeter Verirrung des müt-
terlichen Herzens zum Liebling erwählt und verzogen!
Die holde Gabe der Natur wird zum Danaergeschenk
und führt zu Leid und Unglück, wenn ihr mehr Wert

zuerkannt wird. als ihr gebürt. Gerne lässt sich die
Mutter verleiten, die Schönheit ihres kleinen Mädchens
durch sorgfältig gewählte oder auffällige Toilette zu er«
höhen, sie hört lächelnd und wohlgefällig zu. wenn Ver-
wandte und Bekannte ihr immer wieder fagen. wie schön
das Kind sei. sie übersieht es, wie die Kleine freudig
das Lob ihrer äußeren Erscheinung hinnimmt, wie
gerne sie ihr Vild im Spiegel betrachtet.

Das sind wohl nur harmlose Kleinigkeiten, doch
liegt ein böser Keim darin, der sich unheilvoll entfal-
ten kann. Dem schönen Kinde kaun die Mutter nicht
genug oft die Worte des «Vicar of Wakefield» wieder-
holen: «Schön ist. wer Schönes thut» — und so den
Begriff von schön und gut synonym darzustellen sucht.
Oft bereitet sich die Mutter und ihrem Kinde die herb«
sten Täuschungen, wenu sie auf die Schönheit der
Tochter sichere Hoffnungen baut, wenn sie sich dem
Gedanken hingibt, dass das von drr Natur so glücklich
bedachte Kind auch vom Schicksal begünstigst werdeu
müsse. Unglücklicher I r r thum! Glück will Geschick, ist
Zufall oder Bestimmung — aber mit bestimmter Vor«
aussehung das Glück erwarten, heißt, sich Selbsttäu«
schungen bereiten.

Das schöne Mädchen wirft oft Freier von be-
scheidener Lebensstellung zurück, weil sie sich berechtigt
glaubt, eine glänzendere Existenz zu erstreben; erfüllt
sich diese Hoffnung nicht, reicht sie in späteren Jahren
dann oft einem ungeliebten Manne unter einfachen
Verhältnissen die Hand, so wird sie sich unglücklich
fühlen; bleibt sie unvermählt, so wird sie ihre Verein«
samung bitterer empfinden, als das unschöne Mädchcu,
das nicht so glänzende Hoffnungen auf ihre Zukunft
gesetzt. Schlimmer noch ist es, wenn ein schöne« Mäd-
chen sittlicher Grundsätze eutbehit. wenn mangelhaste
Erziehung und Umgebung ihr nicht jenen festen, mo<
ralischen Halt gegeben, den jede Frau haben soll;

dann kann die Versuchung, welcher sie mehr a
ist, sie leicht ins Verderben stürzen. . <^ z l ^

Eine schöne Frau erregt leicht ein plöyu^ ^ ü "
flammen der Leidenschaft; eine häfsliche um", ^ i l
sie Liebe erweckt, oft tiefer und inniger 8"'r ' ^ „ ,
ihre seelischen Eigenschaften diese Liebe d a u e r n o " ^c
det haben. Daher darf auch eine s c h ^ ' 5 pel"'
Geistes« und Herzensbildung nicht vernachw!M ' H i i
sie das Herz ihres Mannes fesseln will. A v e r ^ ^ f
der Ehe kann die Schönheit einer Fc«u ä"«' . ^ dll
geschenk werden, wenn diese sie auf W.ege ! HeifB
fern von ihrem Glücke liegen; wenn sie oe H,,
der ganzen Welt gewinnen wil l , wenn ste "Ad l i ge "
gungen und Auszeichnungen hascht " "d "on ^
zu Vergnügen eilt. so gibt sie ihr höchstes ^ " M
das häusliche Glück —preis. Sie geht emem " ^ ,yl
nach und lässt die ewigen Sterne unbeacyie,
den Himmel zeigen. glich ba

Unwillkommener ist der schönen Frau ^ M ,
Herannahen des Alters, das sie ihrer N " A ^ e " ' "
wenn sie dann die schwindenden äuße«" " ^ » ' s " "
durch innere zu ersehen vermag, wenn sie z ^ alss'
«ein Bi ld ohne Gnaden» gewesen, so ""ro ' ^ „es t
entsetzlich arm. Daher rnft auch Lenau oe»
Mädchen» die sinnigen Worte zu:

«Wie die Ros' in deinem H a " '
Mädchen, bist du bald verblüyt,
Schönes Mädchen, o bewahr
Vor dem Wellen dein Gcmllti)!' ^ ^

Die Schönheit gefällt und fesselt.^s ^ ^ r r l i ^
das Herz macht höhere Ansprüche; ste M e i . ^ ^ «n
Gabe der Natur, nur verwandelt ste M „ M
Märchen — bei dem einen in Gold, v«
i" Me- NdelVErep^
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"»uliiurrathes bei und verlangen die strenge Aus-
Mdung der czcchischen Minoritäten aus den deutschen
VmIIc ' ^ ^ ^'^ Einführung einer czechischen internen
"MtLjftrllchk. Ferner urgieren sie die Errichtung einer
l «en Handelskammer und eine allgemeine Wahlord-

^ . . ( G a r n i s o n s a u f h e b u n g . ) Auf Grund Aller-
^Mer Entschließung wurden, wie wir erfahren, die
«"msonen in Capod'istria und Dignano (Istrien) auf-
s'°n^'' Demzufolqe wurde das in Capodistria garni-
> nlerende halbe erst.' Bataillon des Infanterie-Regimentes
n « ? ^ " Hohenlohr-Schiliingsfilrst Nr. 87 mit I . Ma i
t?^ " .es t und das halbe erste Bataillon des Infan-
?'^ea,mentrs Milan I. König von Serbien Nr. 97

' d. Mai nach Pola einrückend gemacht. Nach Capo.
>'r>a wird zur Bewachung des dortigen Slrafhauses
«monatlich abzulösendes Detachment unt^r Com-
Wo eines gleichzeitig als Stationscommandanten

com ^ " ^ ' " e r s von der Triester Garnison

^ ( ^ l u s M ä h r e n . ) Der Vlünner «Hlas» plai«
licke m ^'^ Einberufung eines Parteitages sammt«
Ms, Vertrauensmänner des czechischen ' Volkes in
m ^ " " - Der Parteitag möge über die Richtnng der
scheid böhmischen Abgeordneten in M ä h r e n ent.
bess/n" ^ ' ^ ^ e Einigkeit im nationalen Lager wieder
N e w ^ l " ' ^ ' ^ Unzufriedeuheit im Volke sei riesig an-
V i a n ? . ' ^ ' " " der bisherigen Abgeordneten sei seines
sick ' ^ " und politisch talentlose Leute drängen
> ^ ' " w e r mehr an die Oberfläche.
nabni / ^ o b e r ö s t e r r e i c h i s c h e L a n d t a g )
LandpH? ^ " ^ Debatte das geänderte S t a t u t der
D e r ? ^ ^ ' ' " v a n t ' " " s te r und zweiter Lesung an.
Aner^s/^lN'plmmm bat, die Regierung möge die
einen, ? > ^ ' ^ t i o n erwirken, worauf die Session mit
Wurde " " " " g e n Hoch auf den Kaiser geschlossen

N l e h r e ^ ^ ^ l l t e U n t e r s u c h u n g . ) Die von
von ss ll- ^ g l i e d e r n des jetzigen Bezirksausschusses
früh " " ^ "amens des letzteren gegeu den Secretär des
leiten w l I " ^ " "^ch"sse2 "»egen angeblicher Ungehörig-
l«lifen ? ^^.bei der Verwaltung des Buntes unter«
^ben ? ' ^ October v. I . erstatteten Strafanzeigen
^ ° a t « a 3 ^ / ' ^ stichhältig erwiesen, und die
die üb ° b " H a f t hat sich deshalb veranlasst gesehen,
stellen ' ^?» Anzeigen durchgeführte Untersuchung ein«

' ' z l l lassen.

^ltd? - u n g a r i s c h e n A b g e o r d u e t e n h a u s e )
^ _ s / ' " e Reglerungsvorlage über die Ablösung der
lagitu h" ""^bracht . Die Vorlage über die Sonn«
sich F wurde vom Ausschüsse angenommen, nachdem
der 3 ' ? ^ " ^ ^ ^ ""^ ^ie diesbezüglichen Beschlüsse

,Iuner Conferenz bezogen hatte.
Dram, ^ S l a v e n - C o n g r e s s . ) Das ruthenische
Plante,,'F/^o» " t l ä " sich entschieden gegen den ge«
°liz d'lH m " " ' ° ^ " ^ ^ s - Der bezügliche Artikel führt
lich . '" <polen. Kroaten, Czechen und Slovene» schwer,
reicht V ^ " " " d e n . ihre besondere Schrift, in der
l i t e r a l " " " " aufgespeichert sind. der Idee der
"pfern m Co'lsolidierung ^ller Slaoenstämme zu
^ r i l l j . «n t»em Beispiele der Ruthenen. welche die
^ l i l l i ^ , . '^e«. sei überdies zu ersehen, dass die

der nalioualcu Entwicklung

sei; denn durch eiuen kaiserlichen Ukas sei den Klein-
russen in Russland die Pflege ihrer Literatur ver-
boten.

( K e i n e I n f o r m a t i o n e n ü b e r d i e p o -
' i t i s c h e Lagk . ) Der Vorsitzende der M i l i t ä r 'Com-
mission drs deutschen Reichstages halte dem Reichs-
kanzler den Wunsch mehrerer Commissionsmitglieder
betreffs Informationen über die politische Lage mit-
getheilt. Der Reichskanzler antwortete schriftlich, er be
dauere, eingehendere Mittheilungen über die politische
Lage nicht machen zu können. Was speciell den Drei-
Bund betreffe, würde er nur die offenkundige Thal«
sache wiederholen können, dass derselbe unverändert
fortbestehe und dass in den Beziehungen der Ver-
bündeten zu einander nirgends eine Aenderung ein»
getreten sei.

( P r o c e s s P a n i c a . ) Die Vertheidiger im
Process Panica bestlitten auf Grund der Grsehe die
Cumpeteuz der Militär-Gerichtsbarkeit, weil auch Civi l i-
sten angeklagt sind. Der Procurator erklärte, nach dem
Gesetze gehören gewisse Fälle vor die Ausnahmsgerichte,
da das Subranje ein Gesetz brschloss. wodurch der
Fürst berechtigt ist. bei Verschwörungen o/gen seine
Person besondere Gerichte einzusehen. Der Gerichtshof
wies den Einspruch der Vertheidiger gegen die Com-
p'tenz ab. worauf die Vorlesnng der umfangreichen
Anklage begann.

( D e r schwe ize r i sche B u n d e S r a t h ) hat
eine Ordre erlassen, woinach der Zutritt zu den Vott-
Hardt-Befestigungen absolut verboten ist; selbst den
schweizerischen Officieren ist fortan der Besuch der
Forts nicht mehr gestattet.

( M o n t e n e g r i n e r u n d A l b a n c sen.) Die
Greuzbevölkerung von Montenegro ist sehr erbittert,
weil Albanesen vom Stamme der Rugovci einen
Montenegriner vom Geschlecht Vasojevici zuerst ge-
blendet und dann gelöotet haben. Man befürchtet in-
folge dessen Blutrachekämpfe.

( R e i s e des Z a r e n nach As ien . ) Das Ber-
liner «Tageblatt» meldet, der Zar beabsichtige eine
Reise in das asiatische Russland.

Tagesneuigleiten. -
Se. Majestät der K a i s e r habeu. wie die

«Linzer Zeitung, mittheilt, der Gemeinde Unterach
zur Anschaffung einer Feuerspritze 80 f l . zu spenden
geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das
«Präger Abendblatt» meldet, den freiwilligen Feuer-
wehren in Millefchau und Dürnbach je 50 fl. zu spen-
den geruht.

— ( A d e l i g e s Damen st i s t au f dem
Hradschin.) Wie das «Prager Abendblatt» erfährt,
wird Ihre l. Hoheit die Frau Erzherzogin M a r g a r e t h e
al« Aebtissin des theresianischen Damenstiftes am 28slen
Mai die feierliche Installation der Stiftsbame Mar-
garethe Comtesse C l a m - M a r t i n i c , Tochter Seiner
Excellenz des Grafen Richard ClaM'Martinic, vollziehen.

— ( F Z M . F r e i h e r r von R o d t t f ) Seine
Excellenz FgM. Gabriel Freiherr von R o d i t ist vor-
gestern abends um -/.8 Uhr nach langer, schwerer Krank-

heit im 78. Lebensjahre in Wien gestorben. Baron Rodic
war l. und k. geheimer Rath, Feldzeugmeister a. D.,
Mitglied des Herrenhauses und in den siebziger Jahren
Statthalter und Militärkommandant in Dalmatien. Baron
Rodic war mit seiner um mehr als 30 Jahre jiingern
Gattin Baronin Agathe meh? als ein Vierteljalirhundert
in glücklichster Ehe vermählt, gehn Kinder entsprossen
diesem Bunde, von denen sechs, drei Töchter und drei
Söhne, noch am Leben sind. Die Baronessen sind un-
vermählt. Von den Söhnen ist einer Bezirlscommissiir
in Dalmatien, der zweite See-Officiersaspirant in Pola,
der Jüngste Zögling des Theresianums. Baron Rodic
war seit langer Zeit leberleidend und wassersüchtig.

— ( E i n e m e r k w ü r d i g e K r a f t ä u he r u ng)
des menschlichen Körpers hat ber «Gäa» zufolge Pro»
sefsor Dr. S i m o n in Baltimore an einem dorligen
jungen Ma„ne Namens H a m b u r g e r beobachtet. An
den Fingern desselben blelbt nämlich alles haften, was
er berührt. Und dies ist nicht ein schlechter Witz, sondern
buchstäblich zu nehmen als Wirkung einer noch unerklärten
Adhäsionskraft. Durch bloßes Anhaften der flach auf«
gelegten Finger vermag Hamburger einen Slab von
2610 Gramm aus beliebigem Stoff emporzuheben.
Leichte Körper von 20 bis 50 Gramm haften wohl
zehn Minuten und länger. Professor Simon fand an«
geblich noch bei mehreren Personen «Spuren dieser Kraft»,
welche nicht auf Fernwirkung beruht, wie magnet-elel«
lrische Anziehung, aber auch ohne Druck durch einfache«
Anlegen der Finger ausgeübt wird, an bene^ Feder-
halter, Bleistifte und dergleichen hängen bleiben, wie
Eisenstücke an einem Magnet.

— ( Z u r A r b e i t e r b e w e g u n g . ) Nach einer
telegraphischen Meldung aus Hcrmannshütte kam es vor-
gestern früh am Marlha.Schachle der Panlraz < Zeche in
Nürschau zu ernsten Conflicten zwischen Militär und
Bergleuten. Ein Zug Infanterie unter Führung eines
Lieutenants patroullierle beim Martha-Schachle und wurde
plötzlich von drei Seiten von Arbeitern mit Knütteln
attaquiert. Die Aufforderung, auseinanderzugehen, wurde
verhöhnt. Der Lieutenant ließ hierauf fünf Salven ab-
geben. Sieben Arbeiter blieben todt, sechzehn wurden
schwer verwundet, von welchen beim Transporte zwei
starben, und fünfunddreißig leicht verwundet.

— ( M i n i s t e r B a r o n P r a z ä k ) Se. Excellenz
Minister Dr. Alois Freiherr von P r a z ü k hat sich zur
vollständigen Erholung nach seiner schweren Krankheit zu
längerem Aufenthalte nach Baden bei Wien begeben und
im «Hotel Sacher» im Helenenthale einlogiert.

— ( P a r l a m e n t a r i s c h e V e r g n ü g u n g e n . )
Man telegraphiert aus Athen: Ein Deputierter, der den
Vicepräsidenten B u d u r i «Canaille» genannt hatte,wurde
von diesem mit einem Stocke durchgeprügelt. Es kam nun
zu einer allgemeinen Keilerei in der Kammer, wobei
mehrere Deputierte zu Boden geworfen und verwundet
wurden. Trotz der späten Nachtstunde hatte sich eine
große Volksmenge angesammelt, um die raufenden Volks-
vertreter beim Verlassen der Kammer «begrüßen» zu
können.

— ( A g n o s c i e r t e r Se lbs tmörde r . ) I n
einem Coups erster Classe hat sich jüngst in der Nähe
von Graz ein unbekannter Mann erschossen. Wie jetzt
eruiert wurde, war es der Abtheilungschef der ersten
ungarischen allgemeinen Assecuranz, Eugen V a j l a i . Er

Nachdruck verboten.

Verstoßen nnö verlassen.
Noman von «mile «ichebourg.

(30. Fortsetzung.)

^nbeka^/" "achtfinstere Gedanken versunken sah der
°"!Wies ^ ' ^ " S l "h l ' welchen die Marquise ihm
^lche e !t' ^ ' ^ ^ " " ' um einige Schritte von dem
'hie A? ' " " I , a„ welchem die alte Dame. Gelder für
die zwar "c ̂ zählend, bei feinem Eintritte saß. Als
seine V^"se jetzt das Haupt vorüberbeugte, hefteten
^uste», w " ^ " ^ einem Ausdrucke auf die anqe-
l«bh^' Goldstücke und Cassenscheine. der die Greisin
hiltl^ "eunruhigt haben wülde. wenn sie ihn gesehen

et sie^"k Banknote zu tausend Francs lag so, dass
^chln " ' ? erreichen konnte, und durch die in ihren
suhlt«. ?r ?."sunkene alte Dame sich selbst überlassen,
Aen >n„ 'lch unfähig, der Versuchung zu widerstehen,
^«pier a ŝ. ' " ' Vea.l'ff' das ihn so schr verlockende
Hü „ I , , slch zu nehmen, als die Marquise, welche
^porhob l r i beobachtet hatte, jähling« den Kopf

schM?"<H""b des Diebes fiel zurück. War er durch,
blickt« ,... ^ ' H verwirrt fenlte er die Augen und

zur Seite.

, S i , ^ ^ " i s e sah 'hu traurig an und sprach:
?'<h ^ haben mir ein Versprtcheu gegeben, das
t ltn, w n ^"lÜch '"acheu würde, wenn Sie es
bellten? A " ^ doch la,m ich demsrlben Glauben
^chdkln -Elches Vertrauen kaun ich Ihnen geb.n.
>̂e Sie ' " " t meinen eigenen Augen gesehen,

Nehet,?. " " Vegriff standen, einen Diebstahl zu be.

'Frau Marquise!» stammelte er.

«Ich weiß, was Sie zu Ihrer Entschuldigung
vorbringen wollen. Sie haben keinen Veldienst und
kein Geld, und der Hunger ist ein schlechter Rath.
geber; man kann indes betteln, ohne dass es eine
Schande ist; der Diebstahl aber bleibt immer ein
Verbrechen. Ich habe Sie empfangen, ohne nach Ihrem
Namen zu forschen. Sind Sie verheiratet? Haben Sie
Kinder?»

«Ersteres ja, letzteres nein!»
«Wie heißen Sie?»
«O. ich habe keinen Grund, meinen Namen zu

verheimlichen.»
«Und selbst wenn Sie es wollten, würden Sie

für mich kein Fremder bleiben!»
Er sah die Marquise verwundert an ; diese

fuhr fort:
«Da Sie mit solcher Genauigkeit von meiner

Tochter, von deren Gatten uud von meiner Enkelin
sprachen, habe ich längst errathen, dass Sie nur einer
sein können — der Mann, der den Namen Daraß
führt!»

Der andere zuckte zusammen, mehr noch unter
ihrem Blick als unter ihren Worten. Dennoch fest er.
widerte er:

«Sie haben recht. F,au Marquise, ich bin in der
That Pierre Darah!»

«Es wäre Ihnen unmöglich gewesen, das zu
leugnlu. Besitze ich doch eiu Papier, das I h r genaues
Signalement enthält. Sie sagten vorhin, dass Sie als
Freund des Herrn Ferand demselben stets gute Rath«
schlage ertheilt habeu. welche er leider nie befolgte.
Die Auskunft über Sie, welche mir auf Elkundigun«
gen. die ich eingezogen, ward, lautet anders. Man
theilte mir mit. dass Sie der böse Geist des Unglück,
lichen gewesen sind!»

«Frau Marquise, das ist eine unerhörte Ver-
leumdung,!»

«Das ist möglich, doch bezweifle ich es; lassen
wir das übrigens. Für den Augenblick befasse ich
mich nur mit meiner Enkelin. Wenn Sie hierher ge-
kommen sind, um in mir falfche Hoffnungen zu er-
wecken uud so von mir Geld zu erpressen, dann bin
ich eben um eine Enttäuschung reicher. Betrügen Sie
mich aber nicht, finde ich durch ihre Bemühungen
meine Enkelin wieder, dann kennen Sie mein Ver-
sprechen. An dem Tage. an welchem Sie mir mitthei-
len, wo meine Enkelin sich aufhält an dem Tage, an
welchem Sie mich zu ihr führen, werde ich die S»mme
von zweimalhllnderltausend Francs in Ihre Hände
legen. Für jetzt nehmen Sie diese fünf Goldstücke und
entfernen Sie sich!»

Er verneigte sich demüthig und verlieh den Salon.
Als er draußen war, warf er hochfahrend den Kopf
zurück. Während er durch den Corridor schritt, murmelte
Jean, ber Kammerdiener, vor sich hin:

«Ich bin nicht ängstlich, aber das ist lein Mensch,
welchem ich in irgend einem entlegenen W,nkel be-
gegnen möchte!»

Als Daraß um die nächste Straßenecke bog. war
der Diltlstmann mit seinem Schemel verschwunden;
kaum jedoch hatte er sich hundert Schritte entfernt, als jener
unter einem Hauslhor, Pnter welchem er verborgen
gestanden. Heroortrat und, scheinbar nachlässig, gleich
einem Spaziergänger dem Manne folgte.

Man konnte ihn nur am Baile und an den
weißen Haaren erkennen, denn anstatt seiner Dienst»
mannlleidunq trug er killen langen, dunklen Ueberzieher
mit höh"» Kragen und auf dem Kopf einen weichen,
runden Filzhut.

(Fortsetzung folgt.)
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lvurde wegen Nervenleidens in die früher Kraft-Ebing'sche
Anstalt gebracht. Sein Begleiter entfernte sich für einige
Momente, als er wahrnahm, dass Vajlai schlafe. Dieser
hatte jedoch den Schlaf nur simuliert und sich, fobalb er
unbewacht war, erschossen.

— ( V o u l a n g e r s E n l e l i n . ) Der Einsiedler
auf Jersey ist von einem schmerzlichen Verluste in feiner
Familie betroffen worden. Seine einjährige Enkelin —
zugleich die erste — das Töchterlein des Capiläns
D r i a n t , der bekanntlich mit der ältesten Tochter
Voulangers vermählt ist, ist am Samstag in Tunis ge«
storben.

— ( E i n e W o h l t h ä t e r i n . ) Aus Nürnberg
wird gemeldet, dass eine daselbst vor einigen Tagen ver«
storbene Privatierswitwe, Friederile K l e i n , eine Mil l ion
Mark für Wohlthätigkeitszwecke gewidmet hat. .

— ( E r k a n n t . ) Cr : «Ich liebe Sie so heiß, so
glühend, so innig, so . . . . » — Sie: «Seien Sie still,
s o v i e l Mitgif t habe ich ja gar nicht!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( A u s der N d e l s b e r g e r G r o t t e . ) Als

im vorigen Jahre die Otoler Grotte nächst Adelsberg
entdeckt worden war, muthmahte man sofort, dass diese
ungefähr 400 Meter lange Grotte einen integrierenden
Bestandtheil des Ndelsberger Höhlenreviers bilden müsse,
weil man den unterirdischen Wasserlauf der Otoker Grotte
für die Poi l hielt, die bekanntlich in der Adelsberger
Grotte verschwindet. Nach mehreren nutzlosen Versuchen
zur Klarstellung dieser Frage entschlossen sich kürzlich
einige muthige Adelsberger Bürger, dem unterirdischen
Lause der Poi l von der Adelsberger Grotte aus zu folgen.
Da der Höhlenforscher S c h m i d l in den fünfziger Jahren
dort etwa 400 Meter weit vorgedrungen, dann aber
durch einen unterirdischen See aufgehalten worden war,
schleppten diesmal die kühnen Forscher ein kleines Boot
mit, auf dem der See überschifft wurde. Nun zeigten
sich weite Gallerien, in denen der Fluss zwischen großen
Blöcken durchdrang. Der Uferrand war jedoch gut gang-
bar. Solche Strecken wechselten mit größeren Wasserbecken,
die überschifft werden mussten, bis zu einer Gabelung
der Höhle. Per Gang, in dem sich der Fluss verlor, war un»
passierbar, während der andere aufsteigende hoch und trocken
lag. M i t vieler Mühe wurde das Boot über den unebenen
Boden, der mit Gerölle und mit großen Blöcken bedeckt
war, hinausgeschafft, und hier zeigte sich die Mitnahme
des Bootes als dringend nothwendig, denn der höchste
Punkt der Tropfsteincascade barg einen tiefen Tümpel.
Durch einen absteigenden Gang gelangten die Forscher
zu dem größten, vierten See und durch eine niedere
Passage am Ende besfelben zu einem hohen Raume,
in dem das Wasser mit Brausen in einen tiefen
Schlund abstürzte. Vorsichtshalber musste gelandet
werden, da der Schuttlegel, der am rechten Ufer erstiegen
wurde, mit frisch angebrochenen Steintrümmern übersät
war. Auffallenderweise lehnten hier zwei lange Balken
an der Wand, welche zur Ersteigung derselben verwendet
wurden. Noch größer war das Erstaunen der Forscher,
als sie auf gebahnte Wege stießen, die gegen den Ab-
grund hin mit Eisengeländer geschützt waren. Cs war
ihnen sofort klar, dass sie das Belvedere der Otoker Grotte
erreicht hatten. Zur Fahrt, durch welche ungefähr 1000 Meter
neuentdeckter Gänge erschlossen und durchforscht worden waren,
brauchten sie der vielfachen Hindernisse wegen nahezu sechs
Stunden. Die Mühen und Gefahren wurden aber reich-
lich belohnt, da nicht nur der Zusammenhang der beiden
Grotten, sondern auch Anzeichen von vielfachen Verzwei«
gungen gefunden wurden, die noch eine ganze Reihe von
interessanten Entdeckungen gewärtigen lassen. I n wissen«
schaftlicher Hinsicht ist die Klarlegung eines bedeutenden
Stücke« des PoillaufeS ein wertvoller Beitrag für die
lückenhafte Hydrographie von Krain.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Se. königliche Hoheit
der Eorpscommandant Herzog Wilhelm von W ü r t t e m -
b e r g ist heute früh in Laibach eingetroffen, um die
hiesigen Truppen zu inspicleren.

— ( L a i b a c h e r G e m e i n d e r a t h . ) Die Tages-
ordnung für die heute abends stattfindende öffentliche
Sitzung des Laibacher Gemeinderathes wurde wie folgt
festgestellt: Mittheilungen deS Vorsitzenden; Antrag be-
treffs der Feier der Vermählung Ihrer k. und l. Hoheit
der Frau Erzherzogin Maria Valeria; Wahl eines Mit«
gliedes in den Verwaltungsausschuss der städtischen Spar»
casft an Stelle des ausgetretenen Herrn Karl Pol la l ;
Bericht der vereinten Finanz«, Bau« und Stadtverschöne«
rungs'Section über die Zuschrift des lrainischen Landes«
ausschusses betreffs des Baues des neuen Landestheaters;
Bericht der Wasserleitungs'Section: a) betreffs Vergebung
der Bohrarbeiten für das etste Jahr, d) betreffs Vergebung
der Wasserleitungsanlagen in einigen städtischen Gebäuden,
c) über den Nachhang zum Tarife und ci) über die feier-
liche Eröffnung der städtischen Wasserleitung; Bericht der
Finanzsection über die Rüchnungsabschlilsse des städtischen
Lotterie>Anl>chens und des städtischen Schlachthauses pro
1889 und die Voranschläge pro 1890.

— ( E i n H o f s c h a u s p i e l e r a l s O r d e n s »
s c h w i n d l e r . ) Aus Graz wird gemeldet: Der lasset-
sche Hosschauspieler Emi l S i e b e r t , welcher seit mehre«

ren Jahren mit Frau und Tochter hier privatisierte,
erschoss sich gestern in seiner Wohnung, während die Polizei
eine Hausdurchsuchung bei ihm vornahm, in Anwesenheit
des Polizei'Commissärs Dr. Vouvier. Es war gegen
ihn seit längerer Zeit eine Strafanzeige wegen Erpressung
und Betrug im Zuge; er hatte angeblich Ordensvermitt-
lungen versprochen, dann mit Enthüllungen gedroht. Es soll
sich um eine Summe von über 100.000 Mark handeln.

— ( P r o b e f a h r t . ) Aus Pola wird gemeldet:
Die nunmehr beendeten Probefahrten mit dem neuen
Rammlreuzer «Kaiser Franz Josef» haben das glänzendste
Resultat ergeben. Das Schiff erreichte eine andauernde
Geschwindigkeit von 22 b Seemeilen per Stunde, mit«
hin 3 5 Seemeilen mehr als die contractlich bedungene
Schnelligkeit von 19 Meilen. Das 8t,HbiIiinonto tsenieo
in Trieft, bei welchem das Schiff erbaut wurde, erhielt
für diese Mehrleistung eine Prämie von 35.000 f l .

— ( E i n w u t h k r a n k e r H u n d.) Wie man dem
«Slovensli Narod» meldet, wurden in Matena bei Brunn«
dorf mehrere Hunde und Rinder von einem wuthlranlen
Hunde gebissen. Von den gebissenen Thieren sollen fünf
bereits verendet sein.

— ( N e u e C i g a r r e n . ) Seit einigen Tagen ist
in den Tabaktrafiken eine neue Eigarrensorte im Ver-
schleiß. Es ist dies eine gepresste Inländer» Cigarre zu
2 ' / , kr. per Stück. Sie unterscheidet sich von der so-
genannten «Kurzen» sehr vortheilhaft dadurch, dass sie
besser «Lust» hat und gleichmäßiger brennt.

— ( T ö d l i c h e r S t u r z . ) Am 14. d. M . zwi-
schen 6 und 7 Uhr früh ist die 60 Jahre alte Kaisch»
lerin Margarethe P e t s c h a u e r von Neuberg im Bezirke
Rudolfswert von einer an zwei Meter hohen Mauer
über darunter befindliche steinerne Stufen gestürzt und hat
sich hierbei am Kopfe drrart verletzt, dass sie nach sechs
Stunden den Geist aufgab.

— ( I n G r a t w e i n ) ist die Situation seit ge<
stern unverändert. Die von streikenden Arbeitern ver-
anstalteten corporative« Umzüge wurden von der Bezirks«
Hauptmannschaft verboten. Der Verwaltungsralh der Ge-
sellschaft Leykam-Iosefsthal erklärte sich außerstande, den
Forderungen der Arbeiter zu entsprechen.

— ( S t r a ß e n b a u t e n i n K r a i n . ) Nach dem
gestern publicieren Staatsvoranschlage pro 1890 erschei«
nen für Straßenbauten in Krain folgende Beträge ein-
gestellt, und zwar: 1.) Umlegung der Agramer Reichs-
straße zwischen Rudolfswert und St . Bartholomä in der
Theilstrecke bei Froschdorf und Cikava, politifche Bezirke
Rudolfswert und Gurlfeld, 12.000 st.; 2,) Umlegung
der Agramer Reichsstraße zwischen Rubolfswert und Sanct
Bartholomä in der Theilstrecke über den Ratesberg, politi-
sche Bezirke Rudolfswert und Gurkfeld, erste Rate 10 000 fl.;
3.) Umlegung der Agramer Reichsstraße zwischen Rudolfs-
wert und St. Vartholmä in der Theilstrecke über den
Capitelberg, politische Bezirke Rudolfswert und Gurkseld.
erste Rate 12.000 st.; 4 ) Umlegung der Karlstädter
Reichsstraße über denj Gorianzberg in der Theilstrecke
Weindorf-Iugorje, politischer Bezirk Rudolfswert, dritte
Rate 16.000 st.

— ( F ü r d i e S a v e « R e g u l i e r u n g ) i n Krain
ist in den Staatsvoranschlag pro 1890 der Betrag von
60.000 fl. eingestellt worden.

— ( E i n neues F a b r i l s u n t e r n e h m e n . )
Ob Mojstrana in Oberlrain soll heuer eine Portland«
Cementfabrik errichtet werden.

A u n s t u n d L i t e r a t u r .
— ( K o m m e n t a r zum österreichischen a l l«

gemeinen bürger l i chen Gesetzbuche.) Von weiland
Dr. Moriz von Stubenrauch. Sechste Aussage. Nach dem gegen«
wärtigen Stande der Gesetzgebung, der Rechtssftrechung und der
Literatur neu bearbeitet von Dr. Max Schuster von Vonnott,
l. l. Ministerial < Secretär in Wien, und Dr. Karl Schreiber,
Secrelär bei den l. t. Staatsbahnen in Wien, unter Mitwirkung
von Demeter Ritter v. Mertens. Verlag der Manz'schen l. und l.
Hof-Verlags- und Universitätsbuchhandlung in Wien. Heft 1.
Durch den raschen Absatz der in den letzten Jahren erschienenen
4. und 5, Auflage des Werkes ist nunmehr wieder eine neue
Auslage nöthig geworden. Die zustimmende Aufnahme, welche
den beiden letzten Auflagen zutheil geworden ist, ließ die Her<
ausgeber auch bei der Bearbeitung der jetzt zur Ausgabe gelan-
gendrn sechsten Auftage des in allen Iuristentreisen eingebürger»
ten Commentars wesentlich gleiche I,ele verfolgen. So sucht
diese letzte Bearbeitung in sorgfältiger Verwertung der seit der
vorigen Auftage erschienenen Fachschriften, worunter einige von
bemerkenswerter Bedeutung sind — in genauer Berücksichtigung
der neuesten Gesetzgebung nnd Iudicatur — unter stetem Stre»
ben nach Herstellung einer richtigen Systematik in den Erläute«
rungen den vorliegenden Commcntar abermals um einen Schritt
vorwärts zu bringrn. Auch die typographische Ausstattung der
sechsten Auflage weist einige Aenderungen auf; eine Verbesse-
rung, welche das Lesen des Buches merklich erleichtert, besteht
darin, dass die Noteu zu den Erläuterungen nunmehr in einem
deutlichen, das Auge nicht anstrengenden Druck gesetzt wor-
den sind.

— ( « D a s R e c l a m a t i o nswesen.» Die Begün-
stigungen in der Erfüllung der Wehrpflicht.) Unter diesem Titel
ist im Verlage der Firma «Prolisch», Buchhandlung iu Mäh'
risch'Ostrau, eine Broschüre erschienen, welche wir allen emusch»
len, die von der Wehrslicht irgendwie mittelbar oder unmittelbar
berührt werden. Der Verfasser hat cs unternommen, dem gro-
hen Publicum auf 47 Octav«Seiten in gedrängter, leicht sass«
licher und übersichtlicher ssorm einen Wegweiser für jeden zu
bieten, der eine ihm gesetzlich zustehende Begünstigung in Aus'
Übung des Militärdienstes auf Grund des neuen Wehrgrsches
vom 11. April 1889 anstreben will. Wer sich also in diesen
wichtigen Angelegenheiten genau und richtig informieren will,
der taufe sich das Büchlein; es lostet nur 50 lr. und entspricht
thatsächlich einem wirklichen Vedürfnifse.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacher Ztg. '

Wien, 22. M a i . Die «Wiener Zeitung» public»«»
heute das von beiden Häusern des Reichsraths beschloM
Finanzgesetz und den Staalsvoranschlag für das Iayr
1890

Prag, 22. M a i . I n der Ausgleichscommission " '
klärte Dr . von Plener namens der deutschen Abgeorv-
neten, dass sie alle Vorlagen, gegenwärtige und luns'
tige, als integrierenden Bestandtheil des gesammten
Äusgleichswerkes ansehen, was mit der successiven ^
ledignng vollkommen verträglich sei, und dass eine rajcy
Erledigung der gegenwärtigen Vorlagen Aufgabe ve
Landtages sei. Die deutschen Abgeordneten werden lytt
Verpflichtungen vollkommen aufrechterhalten. erwarte,
aber auch von der Gegenpartei stricte Erfüllung " ^
selben. .«

Lemberg, 22. M a i . Der galizische Landesansschw
beschloss die Ueberfiihnmg der Leiche des D i M "
Mickiewicz von Montmorency nach Krakau und die ve<
stattung derselben in der dortigen Königsgruft.

Nom, 22. M a i . Bischof Strohmayer ist gest""
vom Papste empfangen worden. Wie verlautet, nayw
der Bischof Veranlassung, sich gegen die Vorwürfe z>
vertheidigen, welche die Sequestration der unter sewe
Leitung stehenden Kirchengüter herbeigeführt haben.

Sofia, 22. M a i . I m Panica-Process wurden o«
heute eine Reihe von Zeugen vernommen und "
Verhandlung sodann bis Samstag vertagt, wo"" !
noch drei Zeugen vernommen und die Plaidoyers
gmnen werden. >,

Petersburg, 22. M a i . General Lernajev wM°
durch Ernennung zum Mitgliede des Kriegsrathes " "
Einreihung in den Generalstab reactiviert.

Angekommene Fremde.
Am 21. Mai. , ,

Hotel Stadt Wien. Brauchbar. Hablicel, Handel, F " " .
Sinnreich, Kaufleute; Vogel. Reis., Wien. — Arko, Na"!'^
Reifnitz. — Kleperer, Kaufm., Prag. — Putick, Oottsch"- ^
Vober. Kaufm., Brunn. — Meisel, Kaufn,.. Troppa"- ^
Neumann, Geschäftsmann, Graz. — Dr. Barcic, F>u>"̂
Dr. Pelolj, Egg. , ^.

Hotel (NcsllUt. Lehmann. Buchhändler, und Voil, Reis.. W ' " ' .
Rubasch, Pilsen. — Grimasi. Trieft. — Globocnil, ^
bürg. — Gruden, Ielitschcnwerch. — Hager, Schrissetzer, ^ ,
chen. - Slieber, Sclzach. — Herzog. Kfm., Agran,. .

Gastliof Miser von Oesterreich. Kocher. Priuatier. N c i « "
Aistrich, Rann. -^ Hojan, Godomö. — Rosalie M">"'
linterklain. — Gaspersic, Ncalitätenbesitzer. Eisnern. ^ . ^

Hotel Slidliahnhof. Wollenstem, Reisender, und Visintim. " ^
— Neuhauser, Böhmen. — Hlebnik. Abbazia. ^
Kaufm., Trieft. — Helena Mocnik, Ratschach. »,,^t,

Gasthof Sternwarte. Hnidarsic. Besitzer, Altenmarll. — ^ A
Rudolfswert. — Rothschütz, Smcrcl. — Krizmau l"° ^
Besitzer. Reifnih.

Vtlst°rle»e.
D e n 22. M a i . Anton Perne, IimmcrmannS - "

4 I . , Tirnauergasse 5, l'nkumonm.

Volkswirtschaftliches. .̂
Laibach, 21. Mai. Auf dem heutigen Markte slnd " ^

nen: 4 Wagen mit Getreide, 18 Wagen mit Heu unv «?
1? Nagen mit Holz.

Durchschnitts.Preise. ^ ^ ^

Weizen per Hektoliter 6 97 Nutter pr. Kilo - ' ' ^ , 2
Korn » 5 36 Eier per Stück . ' ^ . 8
Gerste . 5 4 Milch ftr. Liter . - ' ^ bs
Hafer . 8 b? Rindfleisch pr. Kilo > ^ h»j
Halbfruch» . — — Kalbfleisch ' ' ^ 64
Heiden » b 20 Schweinefleisch ' ' ^ ^
Hirse » 4 87 Schöpsenfleisch ' ' ^ 40
Kukuruz » 4 71 Hähndel pr. Stück > ' ^ . 1»
Erdäpfel pr.MeterEtr. 3 57 Tauben » ' 1 ?A
Fisolen per Hektoliter 10 — Heu pr. M.'lltr. > > i S»
Erbsen » 14 — Stroh !l)0 » - '
«insen » 12 — H"lz, hartes, pr.CulM' ^ D
Leinsamen » — — Meter. - - -.,' ^. -^
Nindsschmalz pr. Kilo 1 1 Holz, weiches, pr-T""" 4 2"
Schweineschmalz » — 70 Meter. . .- - ' g0 -"
Speck, frisch, » — 60 Wein,rc>th.. p r -V" " .̂ 4 -^
Spccl, geräuchert, » — 68> Wein, weißer, * ^ ^ ^ -

Lottozichung vom 21. Ma i .

P r a g : 37 35, 62 24 ^ ^ - s

Metcorologische

« I GeZ 2!- n..s!ch!.. Skß
Z 5 i ^ ^ "..» dc. 5w....e.« h ,

^ _ _ . ^ 3 _ ^ ° . ^ ^ M " ^ "
7 u, Mg7' 736 7 s'ib-2 ' SW. schwach bewo " „

22, 2 . N. 735 7 24 4 O. schwach be.uM M«
<) . A. 737 6 15 4 O. schwach h"lb ycl" ^ ^

Vormittags wechselnde Bewölkung, schwill. """) ^ hc'tt '
Mischer NO mit lurznnhaltendem Regen, dann ^ ' 'g , „ i t tc l °
abends lebhaftes Wetterleuchten in O. — Das ^"U ^ ,
Temperatur 16 3°. um 0 3 ° über dem N o r m a l e ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l l t .
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Course an der Wiener Börse vom 22. M a i 1890. « « « ^ om«.««« «o«-«»«««
^ Vcld Waro

^t°ats-Anlthtn.
t ^ " W w < b f Ren'r in N°t«n 8g 30 «9 50

>««. ,̂ > ^ ° ° ' « l ° ' r , 25N sl. , 8 , «> 132 f."

. " " ° l l >« ,» !e . . 1NN st. 181 75 182 >>(>

/°«°»,.Ml>t. k lL«. st, , ,49'bO ,k.0 t><>

" e ö ^ . ° ' b " " " ' steuersiei , ,l!»85,„»55
"«r N°,e!,l,ntc, stoucrwi , l l ' l 45 , "1 ßb

W ? "" " "nu l len.
' N ? » " " 7 8.>

'tt! ^ b°h«, ">« ft, <lM. , , 2 4 5 - « 4 6 -
°«>° E°l.V ^ " ' ' " " ^- «' W, 82li 50 223 5»

«r«n «ahn Emlss. l«»4 8? - 9? b0

^>'«, < l , s " " " ' . e b°/, . . . 9».80 l N O -
'̂°, ? ' " " '̂ "flO W.E. N7-,'7 8l,

"° E!°n., I^"U"ten . . - -
«° Nein./,, . Z" . " I - <»76 " 2 60 l,4 LN

> ^ ' - " " l , i, lW st, ü, W. l8??0,»8L!,

^ « « . - l . ° , t 4° , llX. ft. ,«7 ll» l»7-bl.

Vclb Narr
Grnndentl.-Obliaatlonen

(für «M, fl, «M,>.
5«/« «attzlschc , 0 4 — lob —
z«/n mährische W» KN — -
5"/» ssrain und Klislenland . , — - » - —'—
5°/„ nirderösterrelchüchs . . . log — — —
5"/, stlirilchc - . . _ — -
b"/n koatische und llaoonllche . i u t — I N S - -
b°/» stebtnbürnllche . . . . — __ —>-
z"/n lemfsrr »Uanat . , . . _ _ _ —-—
b"/n »ngarisclic g9.,y 89 »0

Nudere öffcntl. Nnlchen.
Donllu-«r<,.'«u!r 5»/„ U«> st. , ,»« — !8 i »5

VW, «nleihe l«7« . . ,n« — ln? —
«lnlldtn der Stadt Vvrz . . l l l i — — -
Anlehtn b. lvtadlgrmfinbc Wien <<»>>-— <<'«'—
Plüm..«nl . d. Ltadtgsm, lil i ltn ,47 «5 14? 7̂ i
NOrlenbau «nlthr» verlo«. 5°/„ >,8 5^ 9» 5»

Psllndliriefc
(für l<»0 st.).

Vodencr. all«, «st. 4"/„ <», l l « 75 >l? 75,
dtii. » 4'/,"/«. . l 0 l » n < « 2 . .
dtl>. » 4°/, . . 8»8!i «885
dll>. Prüm, Lchulborrschr. 8°/„ l0» »0 «09 —

Qefl, Hyplllhclenbünl l t t j . b0»/, lNl »b l0l i L5
l)est.',m». it«!l!l vrrl 4'/,°/» . l0N ÜN lUl —

dctto » 4",« . . llX» 2U l 0 0 « "
kelto zojilhr, » 40/, . . in« Lb l«o 80

Priorttäts-ObllMionen
(!ür l»<» ft.),

ss,ldl»and« Noldblllin ltm. l»88 l00'4U l 0 i 2U
«alizilckr »or l ^ Ludwlg «ahn

<tm, l8«l U'»u st. V. 4</,"/, . loo — lon N!i

Geld Ware
Oesterr. Nordwesibahn . . . lN7 5l» 108 —
5laat«bahn l8L's'N —'—
Eükbahn k »°/i> , ! !>«'— l>i«'s>n

» il 5«/<, , , ,»0 75 111 5<!
Un„..gali,. Nahn »U» 70 lu» l n

Diverse Lose

«llsbltlol, ,NN fi , 8 4 - ,»5 —
Llllrd'Lost 40 st «,-— 58 75
4"/ Dnnnu Damftfsch, l»a fl. . l z « - - <»9 —
Lalbacbsr Präm,'«nleh. ü<> ft, 8,50 28 —
Olcnrr Lose 4<> fl «z . .
Palffy Lole 4» st 57.,,, 58 2>
«ulhrii »reu»,, öst. Ges. v., lU fl. ,y ._ ,9 hi,
Nudulpt, Ui>I, lN fl , l , , . _ 20 5N
Oaln,'Ll><s 40 st 52 s,z-5l!
L l , «eno<« Lo,'t 4« st, , , «« ._ gz.h,»
Waldstei» llojt »N fl ,9 7z 4u ?f,
U!»t>!!ch-.«rä5LoIe liN ft. . , ^z z« zz,:,«
»ew,«Lch, d.><"/!, Piüm,-schuld'

uerlch d. «obencreditanslan 17 . ,» —

Vaul . Actten
(per «ilucl),

«lnsslo-Oest. «a i l l 2W fl. «><7, «. ,51, ?i, ,5 l »!»
VanlUffri», Wiener lNN ff. . . „ 7 — l l ? e»
Vbocl.'Vlüs!, üst, «00 ft, O. 40",, ll8U — i»3» iV
<ilb<,Anst, >. Hand. u. « , l«<»fl, 8l>2 !>U 5,>» —
«lrcbitbanl, Nllg. ung. i«X» st. , 348 75 »44 —
Depotttriibanl, Ullg, »W st, ,v» — 2!'0 —
<t«compte°Ves.,Ndrüsl. 5U« fl. 58s' - b»4 —
«iro. u.Cassenv., Wlener zluuft «la — » l l l —

Veld Ware
bVV!>tb,senb..l!N. «NN». »5°/„«k. 8 » - 7!
Usnberbanl, «st. l l l» fl. « . . . « 6 50 2LU »l>
Oefterr-ungar. Vanl Nl>« fl. . W4- - W^' -
Unlllnbllnl 2l>N st 244 zn 2»5 —
«erlehi»banl. »l l«. 140 fl. . . lb9 — lSl» —

Nctien von Transport»
Uuteruebmnugen.

!ver Etüil).

«lb«cht.«at>n »no fl, Silber . «4 L i ez —
«Möld-ssillman, Vahn l«X»fl. V. ,08 ^ K03 s."
Vöhm. Nordbahn 150 st. . . . »lL — « 4 —

. Westbahn 2<« fi. . . . 84l, — 34^ —
»ulchtiehrader »i>. ül»O fl. «V l , , ,85 l l 40

bto. i ltt. «,) »00 fl. . 432 — i3» —
Donau»Dllmpsschifffllhrl» »el. ,

Oesterr. bl>0 st. <lM. . . . 348 - 85N
Dräu-»«. lV. 'Db. Z.) 200 ff. 3 , «<w - 201 - -
Dui°Bobenb. <t!s..U. 200 fl. 3, —-— — -
sserdlnand« Norbb, l 000 f l . LM , L?ia 272«
«lllll. <l°ll-Ludw.°>t>. 200 fi. «Hl . ll»5'5l, 185 7^
Uemb.»lzernow,»Iassy > Visen»

bahN'Vesellsch. »00 fl. E. . . 23l - 23l 50
Ll«yd,0ft,°un8,.Trieft500fl.««l. ».<» — 354 —
vefterr. »tordwettb, 200 fi. L l lb . 207 75 2>G «5

dtv. (»it, U.) lioo fl. G. . ,««75 8»? —
Prag-Duier ltisenb. 1b0fl. Vllb. 73 «5 80 2»
Ltaatseisenbah» il!»U fl. Vilber 225 50 2»«' —
Lübbahi, X00 fl. Lilber . . . 1«?X5 127 ?>
Vüb-N°rdd.«eib..^.20Uft.IVl. ,75 - . l?b b<»
l i l lMway G t l . W r . l ? « « , « . W. « 3 — «24 -

» neue wr . , Priorittil«»
ilctle,! KW st 97 zs» »8 50

Unl, '»»l i , , »<!«nb. 200 fl. Ol lbn 1»« 7 i 1»? 2^

> Velb Ware
Unz, Nordoftbahn »00 fl Silber ,»» — l?8 50
Un<,,Weftb,(«»<,b'»r»z^200fl,K l»5?5 ,»«'50

3ut>nftrte<Actlen
fp« Vtück),

Vauae!.. »ll«. 0e». l<>0 fl. . 83 — »z —
E»l,dler Visen» und Vt»hl<Inb.

ln H,en »00 fl - . — ^ » ^ »
<Nsell!>ah,!!i> «Ueibll., ersle, 80 st. 9 , 50 97 öv
»Llbemiihl», Javiers, u. s . - « . ^« . 5? —
tiiesinger «Urailerei l00 fl. . . «8 z> 94 —
Montan - «esell., üsterr,«alpine l>>2 l!» 102 Ln
Pra«er Eüei l Inb.Ges, »»> fl, ll«^ ül»!»«5 —
3»lno»l,arj, Kteinlovlen »0 fl, .44» ^ 45» —
>schl»»lmli!,I', Papiers. »<»!» ss. ,»» — »oz ^
»Hteyrermühl»,Papiers.u.<8'», ,»»75 l<9 ?z
lrüal ler K,hlenw,^Oel. 70 fl, . ,»z ?^ ,3« 7z
W<,Nr,ns.'«,,Oeft.in<»!e,nl!»l»ft. 44?' 4»1 —
«azgon lieihaüsl,. «l lg, ln Heft

«U fl 88 — 88'50
>l»i. «augeselllchasl l00 fl. . . 73 — 74 ^
«<enerberaer Zie<,el-«lcrlen'»ts, l?8 75 174 >b

Devlsen.
Deutsche Plütze ö? 70 « 8 0
Uondon l l ? 4 U l l ? ? o
bar», 4« ? , . 4« 7?»

Valuten.
ducaten 5 5« 558
»««ffrancl-Vtülle »3K »87
Deutsche llieichlbanloolen , . 57 6?. »7 75
üapiec.Mube! l »4,> l 34,»
Italienisch, «anluVten (»00 «.) 4«8u « 4U


